
uf der grünen Wiese
zwischen den Stra-
ßen „Zur Lehmkuh-
le“ und Breitenweg

entsteht eine neue Wohnsied-
lung. Der Rat beschloss 2017
die Aufstellung des Bebau-
ungsplanes und gab im Juni
2020 grünes Licht für den Bau-
start. Dieser kündigt sich nun
an.

Der an der Lehmkuhle 1976
genehmigte Viehhandel (mit
Gebäude und Weidefläche) ist
Geschichte. Deshalb riss der
neue Eigentümer der Fläche
jetzt den Stall ab. Thomas
Schmidt und weitere Anwoh-
ner wunderten sich sehr. Das
Gebäude sei von Fledermäusen
bewohnt gewesen, ihnen habe
bis 2026 ein besonderer Schutz
gegolten. Mit ebenso großem
Argwohn beobachteten die An-
wohner das Fällen einer alten
Eiche mit einem Durchmesser
von knapp einem Meter.

„Wir haben uns an die Stadt
gewandt, sind dort aber vor
verschlossene Türen gelaufen“,
sagt Thomas Schmidt gegen-
über der Redaktion. Er glaubt,
dass aus Angst vor öffentlichen
Protesten die Arbeiten haupt-
sächlich bei Anbruch der Dun-
kelheit ausgeführt wurden.
Die Anwohner sollten vor voll-
endete Tatsachen gestellt wer-
den, meint er.

Viehhandel aufgegeben
Die Stadt erklärt dagegen, der
Bebauungsplan sehe vor, dass
Wohnen auf der Fläche mit
dem Stall erst realisiert wer-
den kann, sobald der Eigentü-
mer des Stalles die Tierhaltung
aufgibt. Das sei nun der Fall,
sodass dem Abriss nichts ent-
gegenstand. Die vermeintliche
Frist bis 2026 existiere nicht,
betont Stadtsprecher Thomas
Gerlach. Sie sei früher einmal
als Endzeitpunkt im Gespräch
gewesen. Und die Eiche?

Es hat eine fachliche Abstim-
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mung zum Artenschutzgut-
achten gegeben, das vom „Ver-
ursacher“ in Auftrag gegeben
worden ist, sagt der Kreis dazu.
Dabei ging es zunächst um
den Abriss des Stallgebäudes,
vor allem um den Umgang mit
den Schwalben in dem Gebäu-
de. „Die im Gutachten vorge-
schlagenen Ersatzmaßnahmen
sind aus Sicht der Unteren Na-
turschutzbehörde geeignet, so-

dass einem Abriss des Stallge-
bäudes aus Sicht des Arten-
schutzes nichts entgegen-
stand“, erklärte Kreisspreche-
rin Svenja Küchmeister. Es
handelte sich dabei um eine
fachliche Abstimmung, jedoch
nicht um eine Genehmigung.

Zur Fällung des Baumes ha-
be es keine Abstimmung und
damit auch keine Freigabe
durch die Untere Naturschutz-

behörde gegeben, betont der
Kreis. Grundsätzlich agiere der
Eigentümer in solchen Fällen
auf eigene Verantwortung und
müsse selbst darauf achten,
dass er nicht gegen Belange
des Artenschutzes verstoße.
Die Untere Naturschutzbehör-
de müsse eingreifen, wenn
Verstöße festgestellt würden.
Svenja Küchmeister: „Sie kann
jedoch – wie im vorliegenden

Fall – im Vorfeld in die Abstim-
mung einbezogen werden.“ Es
soll Ersatzpflanzungen geben.

22 neue Wohngebäude
Beide Aktionen waren die ers-
ten Vorbereitungen für den
Baustart. Zwei Investoren, Bau-
unternehmen aus Haltern,
werden auf der 10.000 Quad-
ratmeter großen Fläche etwa
22 Wohngebäude - Einzel- und
Doppelhäuser sowie Hausgrup-
pen - mit maximal je zwei
Wohnungen bauen. Die SPD
hatte diesem Bebauungsplan
nicht zugestimmt. Sie plädier-
te für dreigeschossige Häuser
mit 100 Wohnungen, um die
Wohnungsnot in Haltern zu
lindern. Doch für die Nachver-
dichtung in dieser Größenord-
nung fand sich keine Mehr-
heit, das sei den Anwohnern
nicht zuzumuten.

Für die nächsten Tage sind
die ersten Bauanträge ange-
kündigt. In absehbarer Zeit
geht es los, heißt es aus der
städtischen Bauverwaltung.

Lehmkuhle: Baum gefällt, Stall
abgerissen – Anwohner beschweren sich

HALTERN. Der alte Stall ist abgerissen, ein Baum gefällt – was Anwohner der Straße „Zur Lehmkuhle“ mit
Argwohn betrachten, ist der Baustart für eine neue Siedlung.

Von Elisabeth Schrief

Eine von zwei alten Eichen wurde im neuen Baugebiet Zur Lehmkuhle gefällt. Anwohner fragen, ob das rechtens war.
FOTOS PRIVAT

Der Viehhandel ist Geschichte, deshalb wurde der Stall auf der Wiese zur Lehmkuhle abgeris-
sen. Anwohner sagen, hier seien Fledermäuse zu Hause gewesen.


